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Kbonnements- Bedingungen.
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Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder, in Halle a. S. Mittelſtraße 6 zu richten.
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Ur. 6. Halle a. S., den 15. März 1914. 21. Jahrgang.

Zur Heachtung!!
Der Mittelſtandsbund für Halle a. S. und den

Saalkreis verſendet die „Reform“ aufs Land mit der
Bitte, dieſe Zeitung bei dem zuſtändigen Poſtamt zu
beſtellen. Die Briefträger nehmen die Beſtellungen
auch entgegen.

Bezugspreis pro Quartal 1,60 Mk.

Warum ſind Sie ſo reger Antiſemit?
Mit dieſer Frage pflegen die Mitbürger an mich

heranzutreten. Die Belehrung wäre zu lang, darum
gebe ich ſtets zur Antwort. „Aus Ueberzeugung!“

Jch werde verſuchen, dieſe durch nachſtehende Aus
führung auch bei den irregeleiteten Mitbürgern zu wecken.

Der Grundgedanke iſt der:
Die Zukunft unſeres Volkes hängt zu einem großen

Teile davon ab, ob es gelingt, es mit zuverläſſigem
Nationalgefühl und mit klarem, politiſchen Verſtändnis
zu erfüllen. Wie wenig der Deutſche heute ſein wahres
Intereſſe verſteht wie leicht er ſich durch Schlagworte
betören läßt, das wiſſen wir nur zu gut. Mit Recht
erblickt man deshalb in der Erziehung unſerer Jugend
zu bewußter und tätiger Einordnung in die ſtaatliche
und völkiſche Gemeinſchaſt eine der wichtigſten Auf
gaben der Gegenwart, aber auch die Erwachſenen ſind
der nationalpolitiſchen Gewöhnung und Erziehung noch
recht bedürftig. Gewiß iſt auf dieſem Gebiete ſchon
von den Parteien manches geleiſtet und eine Reihe von
nationalen Vereinen und Verbänden ſind eigens für
dieſe Arbeit begründet worden. Aber der Erfolg ſteht
zu der Mühe und den aufgewandten Mitteln noch
immer in keinem rechten Verhältnis. Es iſt in der
Regel immer wieder derſelbe Kreis ohnehin ſchon
nationalgeſinnter Männer, der von der Arbeit dieſer
Verbände erfaßt wird, ihre Organe, ihre Flugſchriften
und Flugblätter lieſt und ihre Verſammlungen beſucht.
Flugblätter und Reden verwehen im Winde, nur fort
dauernde Einwirkung iſt heutzutage eben nur durch die
Preſſe möglich.

Leider hat das Volk Juda ſein Ziel, die geſamte
Preſſe in ſeine Hände zu bekommen, erreicht. Die
Preſſe leiſtet

Frondienſte für das jüdiſche Volk.

Von der blaßroten bis zur blutroten Zeitung aus
geſchäftlichen Jntereſſen fette Judeninſerate ihres
Verlegers. Aus dieſem Grunde kann man die Angſt
des Verlegers wohl begreifen und die Macht der
jüdiſchen Tyrannen erkennen.

Die politiſche Belehrung, die wir brauchen, gibt
uns unſere Preſſe nicht.

Noch iſt die große Mehrzahl der Deutſchen aus
ſüßer Gewohnheit und aus lokalem Intereſſe auf
bürgerliche Blätter abonniert. Was findet er da?
Nun, meiſtens findet er nichts als leere Schlagwort
kämpfe, ohne ernſthaften ſachlichen Gehalt geſperrt, und
meiſt wird er mit mageren Phraſen Suppen abgeſpeiſt,
mit bald konſervativen, bald liberalen Geſchmackszutaten.
Das Politiſche wird mehr und mehr überwuchert durch
das Unkraut des Lokalen und des Vermiſchten. Unſere
Preſſe iſt davon abgekommen, klares, ſachliches Denken
und warmes nationales Empfinden bei den Leſern zu
erwecken, mit Vorliebe wird gehetzt mit den Schlag-
worten: Liebesgabe, Großblock, lückenloſer Zolltarif,
Mittelſtandspolitik, unverdienter Wertzuwachs, Schutz
der Arbeitswilligen. Das iſt ein Teil der viel
umſtrittenen politiſchen Schlagwörter, die dem Zeitungs
leſer je nach Umſtänden angenehme Empfindungen

er auch nur annähernd weiß, was ſie denn eigentlich
bedeuten und welcher Tatbeſtand ihnen zu Grunde
liegt. Die wichtigſte Aufgabe der Preſſe beſteht hier
alſo darin, daß ſie zunächſt den Streitgegenſtand ſelbſt
und dann die Standpunkte der verſchiedenen Parteien
und die Gründe, die dieſe anführen, ſo ſachlich und
objektiv wie nur irgend möglich auseinanderſetzt. Ge
ſchieht das, ſo verliert das Schlagwort den größten
Teil ſeiner Kraft, denn nun kann jeder ſich ſelbſt ein
Urteil bilden, und wer erfolgreich kämpfen will, der
muß jetzt mit Gründen kämpfen.

Die Not iſt groß und liegt offen zutage. Der
Kaufmann, der Handwerker, der mittlere Landwirt
u. a. m. wiſſen heute nicht mehr, wie ſie ihr Daſein
aufrecht erhalten können.

Opferwilligkeit und Jdealismus, ſtarker Wille und
politiſcher Verſtand haben vor hundert Jahren Deutſch
iand aus der Knechtſchaft befreit und zu einem neuen
ſtaatlichen und völkiſchen Leben den Grund gelegt.
Heute gelten dieſe Jdeale als gänzlich verloren, das
Volk fühlt ſich wohl in dem eingeriſſenen Schlemmer
leben, unbekümmert, wohin dies führt.

Was Stein und Scharnhorſt und die anderen
Großen damals begonnen haben, das muß die Gegen
wart foxrtführen.

inneren Feinde,
das Judentum

zu bekämpfen, nicht um deſſen Perſon, ſondern um des
jüdiſchen Geſchäftsgebahrens willen und aus dem Grunde,
weil das Judenvolk Förderer der Sozialdemokratie, der
Umſturzpartei, iſt.

Bevor nicht dieſe Feinde beſiegt ſind, wird der
Exiſtenzkampf, namentlich für den Mittelſtand, in den
völligen Ruin auslaufen.

Aus vieſen Gründen bin ich überzeugter Antiſemit.
Erſt dann, wenn der Deutſche den Humanitätsduſel

abgelegt hat und offen in den Kampf eintritt, dann
wird das deutſche Volk ſich in der Welt behaupten,
nur dann wird es der Menſchheit das leiſten, wozu es
berufen iſt, wenn es gelingt, im Geiſte des Freiherrn
v. Stein Volk und Staat immer mehr zu einer Einheit
zu verſchmelzen. Und dazu ſoll

die „Halleſche Reform“

an ihrem Teile helfen.
Wer mich nicht verſtehen kann und will, dem wollen

wir verſuchen, durch folgende Tatſachen die Augen zu
öffnen:

Jüdiſcher Hohn.
Vor kurzem hielten uns die Juden durch die Dok

toren Moſes, Bernſtein uſw. planmäßig und zielbewußt
Vorträge über „Mutterſereik“.

Juden, in deren Hände dann alles gar fällt, was
deutſcher Fleiß geſchaffen.

Die jüdiſche Frechheit geht aber noch weiter.

(Mildtätigkeit).
Der reine Hohn!

Weiter: Nachdem die Juden alles getan haben,

und Volkserziehung zu Leipzig“. t
Der reine Hohn!

Um dies zu ermöglichen, iſt es unſere Pflicht, unſere

Sie haben alſo die Dreiſtigkeit, die Deutſchen auf
zufordern, auszuſterben, Platz zu machen für ſie, die

Nachdem die Juden uns alles geſtohlen (die Juden
ſind 1 Prozent der deutſchen Bevölkerung, haben aber
75 Prozent des deutſchen Vermögens in Händen) hält
Fräulein Alice Salomon uns Vorträge über Charitas

das deutſche Familienleben zu zerrütten, das deutſche
Volk zu vergiften, iſt die Rabbinergattin Henriette
Goldſchmidt Vorſitzende des „Vereins für Familien

Weiter: Nachdem die Juden ſyſtematiſch die deut

von den ihnen dadurch als Sklavinnen ausgelieferten
deutſchen Mädchen der Schande in die Arme getrieben
haben, hält uns die Jüdin Henriette Fürth Vorträge
über Unſittlichkeit (Proſtitution zu Leipzig).

Der reine Hohn!
Weiter: Nachdem die Juden die deutſchen Männer

aus dem Geſchäft gedrängt und ſo dem Trunk zugetrieben
haben, hat Frau Anita Pevsner zu Leipzig die Leitung
des alkoholgegneriſchen Auguſte Schmidt Hauſes, einer
deutſchen Stiftung zu Leipzig. Als ob es nicht Hun
derte von deutſchen Frauen gibt, die für dieſen guten
Poſten geeignet wären.

Ueberall in der Frauenbewegung führen Jüdinnen
das große Wort und die vben erwähnte Rabbinersgattin
Goldſchmidt iſt auch im Vorſtand der neugegründeten
Frauenhochſchule zu Leipzig.

Jſt es nicht eine Schmach, daß die Frauen der
deutſchen Stadt Leipzig ſo ganz von Jüdinnen geführt
werden? Könnten ſie ſich nicht vom jüdiſchen Leitſeil
frei machen

Wie aber auch die deutſchen Männer von den
Juden am Narrenſeil geführt werden, das geht am
deutlichſten aus folgendem hervor.

Wir haben in Deutſchland eine ſogenannte Volks
vertretung, welche man gut mit dem Schnulier der
kleinen Kinder vergleichen kann.

Das Kind ſaugt daran im guten Glauben, daß es
aus demſelben etwas herausſaugen kann.

Dem Volk gibt man zur Beruhigung ein Parlament,
um ihm die Jdee zu geben, daß es vertreten ſei.

Wie aber dieſe Vertretung beſchaffen iſt, das zeigt
die hohnvolle Tatſache, daß als Vertreter des arbeiten
den deutſchen Volkes jüdiſche Kapitaliſten aufgeſtellt ſind.

Daher kommt es, daß dieſe Vertreter eitel Spiegel
fechterei treiben und dem Kapitalismus im Ernſt kein
Haar krümmen.

Dieſem Kapitalismus, der in Wahrheit regiert,
wie des Kaiſers Vertrauter Rathenau ganz richtig ſagt:
„Nicht die Fürſten regieren, ſondern ein Bund von
jüdiſchen Männern regiert.“

Ob wohl der Kaiſer dieſe Aeußerung gehört hat?
Wenn er von derſelben gehört hätte, ſo könnte er doch
nicht mit dieſem Juden Rathenau verkehren.

Die deutſchen Männer werden ebenſo wie die deut
ſchen Frauen von den Juden genasführt

mit blutigem Hohn.

Ein Prediger in der Wüſte.
Der Rabbiner Dr. Tänzer in Göppingen erklärt in

der „Straßburger Jsraelitiſchen Wochenſchrift“, daß es
eines Juden unwürdig ſei, ſich an Rennen zu beteiligen
und ſie durch Wetten zu fördern. Er ſagt, ein Jude
darf keine Tierquälerei fördern; ein Jude darf nicht
auf Wettgewinne ſpekulieren. Mit beiden ſtehe der
Jude in ſcharfem Gegenſatze zu ſeiner Religion.

Danach iſt zu erwarten, daß man hinfort auf den
Rennplätzen keine Juden mehr zu Geſicht bekommen
wird. Heil!

Eine „faine“ Kampfesweiſe.
Zu den hervorſtechendſten Raſſeneigentümlichkeiten

des Judenvolkes gehören bekanntlich Haß und Rach
ſucht. Das alte Teſtament weiſt zahlreiche Beiſpiele
auf, wo dieſe Raſſeneigentümlichkeiten in erſchreckender
Weiſe zum Ausdruck kommen. Wie ſind die Juden
beiſpielsweiſe nicht mit den von ihnen beſiegten Völker
ſchaften verfahren! Haß und Rachſucht feierten da
Orgien, denen wir einfach verſtändnislos gegenüber-
ſtünden, wenn dieſe grauſamen Charakterzüge nicht
auch heute noch im allgemeinen das Judenvolk zierten.
Die Juden des alten Teſtaments betrachteten jedes
fremde Volk als minderwertig, als eine Nation von
Sklaven, eigens zu ihren Dienſten geſchaffen Und

rder ein gelindes Gruſeln verurſachen, meiſt ohne daß ſchen Geſchäftsleute ruiniert haben und Abertauſende auch heute noch ſieht der Jude ſelbſt da, wo er die



Gaſtfreundſchaft der chriſtlichen bezw. ariſchen Völker
genießt, auf dieſe als ihm nicht „ebenbürtige“ Nationen
herab. Und von welchem Haß und von welcher Rach
ſucht gegenüber allem Nichtjüdiſchen find gewiſſe he
bräiſche Schriften und Bücher, die ſich auch heute noch
in den weiteſten jüdiſchen Kreiſen größten Anſehens
erfreuen, diktiert!

Namentlich betrachten die Juden jede Kritik der
Auswüchſe des Judentums als ein erimen laesae
majestatis, als ein Majeſtätsverbrechen gegen das
jüdiſche Edelvolk und machen den Kritiker zum Gegen
ſtand eines oft geradezu infernaliſchen Haſſes.

Und du, deutſcher Michel, nimmſt dies ruhig hin?

Mittelſtandspolitik.
Wenn ein großer Teil der Mittelſtandsfragen auch

vor das Forum der Einzellandtage gehört, ſo unterliegt
doch auch eine nicht unbedeutende Anzahl von Maß
nahmen, die Intereſſen dieſes Standes berühren, der
Entſcheidung des Reichstages Es entſpricht deshalb
nur der berechtigten Bedeutung des Mittelſtandes,
wenn auch der Staatsſekretär des Jnnern in einer
längeren Rede im Reichstage ſich mit der Mittelſtands
politik beſchäftigte. Wer ſich der Kämpfe entſinnt,
welche die Parteien Jahre und Jahrzehnte hindurch
geführt haben, um den berechtigten Forderungen des
Handwerks und des geſamten Mittelſtandes Geltung
zu verſchaffen, den wird es mit Genugtuung erfüllen,
daß die Reichsregierung heute, wie es die Ausführungen
des Herrn Staatsſekretärs zeigten, ſich die Anſchau
ungen über die Entſtehung und die Gründe der heute
regierungsſeitig unumwunden anerkannten Notlage des
Mittelſtandes zu eigen macht, die von ſeiten der
Rechten und derer die mit ihnen am gleichen Strange
zogen, von jeher vertreten worden ſind. Und wenn
auch von dieſer Seite vielleicht der Optimismus des
Miniſters nicht ganz geteilt werden mag, daß „allſeitig
der gute Wille zur Mitarbeit bei Löſung der ſchweben
den Mittelſtandsfragen vorhanden ſei“, ſo wird doch
die Tatſache, daß auch auf ſeiten der Liberalen es für
notwendig erachtet wird, ein mittelſtandsfreundliches
Geſicht zu zeigen, die Mittelſtandsfreunde der Rechten
mit einer gewiſſen Genugtuung erfüllen. Denn es
läßt ſich nicht leugnen, daß es weſentlich dem Umſtande,
daß die Rechte ſtets unentwegt für die berechtigten
und notwendigen Forderungen des Mittelſtandes ein
trat, zu danken iſt, wenn heute ſelbſt der radikale
Liberalismus es für notwendig hält, um nicht alle
Anhänger aus den mittleren Erwerbskreiſen zu ver
lieren, wenigſtens mittelſtandsfreundlich zu reden die
Taten pflegen ja hinter den ſchönen Worten meiſt er
heblich zurückzubleiben. Dem Herrn Staatsſekretär
wird man ſicherlich glauben können, daß die Regierung,
ſoweit ſein Einfluß reicht, die Förderung des Hand
werks und ſeiner berechtigten Wünſche als ernſte Auf
gabe anſieht. Nur wird ihm aus Mittelſtandskreiſen
vielleicht eingewendet werden können, daß das, was
ſeinerſeits als berechtigte Wünſche angeſehen wird, nicht

vollkommen dem entſpricht, was die beteiligten Kreiſe
als wünſchenswert, zweckmäßig und erforderlich erachten.
So wird es gewiß von vielen bedauert werden daß
der Herr Staatsſekretär eine allgemeine, groß ange
legte Enquete über die Lage des geſamten Handwerks
für techniſch ſo ſchwierig und finanziell ſo koſtſpielig
hält, daß er glaubt, davon abſehen zu müſſen. Jmmer
hin aber zeigen die Tatſachen, die der Staatsſekretär
über Teilermittlungen, die ſchon angeſtellt, und andere,
die in Ausſicht genommen ſind, zur Kenntnis brachte,
daß man heutzutage den Handwerkern ein anderes Jn
tereſſe entgegenbringt, als früher, wo die Reſolutionen
zugunſten des Handwerks kaum beachtet wurde und
Petitionen, hinter denen weite Kreiſe des Handwerks
ſtanden, in den Parlamenten durch einfachen Uebergang
zur Tagesordnung erledigt zu werden pflegten.

Von den zahlreichen Einzelfragen der Mittelſtands
politik, die der Staatsſekretär berührte, waren ſeine
ausführlichen Darlegungen zur Frage des Verdingungs
weſens von beſonderem Jntereſſe. Er erkannte ohne
weiteres an, daß auf dieſem Gebiete Mißſtände vor
handen ſeien und wies insbeſondere darauf hin, daß
unſer ganzes Verdingungsweſen auf der Vorausſetzung
beruhe, daß eine große Zahl von Konkurrenten vor
handen ſeien, die durch ihr Angebot preisausgleichend
wirken. Dieſe Vorausſetzungen kämen aber in Weg
fall, wenn an die Stelle zahlreicher Konkurrenten
Truſts treten. Einer geſetzlichen Regelung möchte der
Staatsſekretär nicht das Wort reden, hält die Angelegen
heit vielmehr für eine ſolche, die im Verwaltungswege
zu löſen ſei. Sympathiſch begrüßt er den Vorſchlag
des Handels und Gewerbekammertages, eine Zentral
ſtelle zu errichten. Wenn dieſe, wie die geſamten
Ausführungen des Staatsſekretärs in den beteiligten
Kreiſen auch nicht gerade allzu kühne Hoffnungen aus
löſen werden, ſo zeugen ſie doch immerhin davon, daß
auch das Reichsamt des Jnnern ſich der Notwendigkeit,
an der Fürſorge für den Mittelſtand eingehend mit
zuarbeiten, nicht entziehen will.

wieder bewußt werden und nach deutſcher Art handeln,
die darin beſteht:

Wir kaufen nur bei Deutſchen und nicht bei
Jnuden!

Wenn dieſer Grundſatz feſtgehalten wird dann
werden wir die Schacherjuden und die Warenhäuſer,
wo nur billiger Schund für teures Geld eingekauft
wird, bald verſchwinden ſehen.

Für diejenigen, die die Warenhäuſer für eine Wohl
tat anſehen diene nachſtehende Judenſchläue zur Auf

klärung:
Warenhaus Praxis.

Die in Leipzig beſtehende Schutzgemeinſchaft für
Handel und Gewerbe fährt fort, den unſauberen
Machenſchaften der Warenhäuſer ſcharf auf die Finger
zu paſſen und ihnen eine Niederlage nach der anderen
beizubringen. Es ſind beſonders die ſchwindelhaften
Anpreiſungen der Warenhäuſer, die die Leipziger
Schutzgemeinſchaft an den Pranger zu ſtellen ſucht.
Sie verfährt ſo, daß ſie von den angeprieſenen Waren
in der Stille Proben kaufen und durch Sachverſtändige
unterſuchen läßt. Dabei ergibt ſich dann zumeiſt, daß
die Waren beſonders in ihrem Material, durchaus den
Anpreiſungen nicht entſprechen. So mußte dieſer Tage
das edle Kaufhaus Brühl wieder zwei Gerichtsurteile
veröffentlichen, worin ſeine unehrliche Praxis bloßge
ſtellt wurde. Jn dem einen Urteil hieß es: „Der Be
klagten wird bei Vermeidung einer Geldſtrafe bis zu
1500 Mark oder einer Haftſtrafe bis zu 6 Monaten
für jeden Fall der Zuwiderhandlung unterſagt, in
Mitteilungen, die für einen größeren Kreis von Per
ſonen beſtimmt ſind, zu behaupten und zu verbreiten,
daß die von ihr für 23,75 Mk. angebotenen und ver
kauften Chaiſelongues mit 32 Sprungfedern äußerſt
ſolide und ſaubere Polſterarbeiten bei Verwendung nur
beſten Materials enthielten.“

Jn dem anderen Falle wurde das Kaufhaus Brühl
unter der gleichen Strafandrohung verurteilt: „dafür
zu ſorgen, daß durch ihre Angeſtellten nicht behauptet
und verbreitet wird, die von ihr zum Verkaufe ge
ſtellten KamelhaarHausſchuhe für Damen zum Preiſe
von 2,45 Mk. für das Paar, hätten eine Kernleder
Sohle.“

Würde in allen Städten in gleich nachdrücklicher
Weiſe gegen die großen Schwindel Geſchäfte vor
gegangen, ſo würden dieſe die Ausbeutung der Käufer
bald nicht mehr ſo erfolgreich betreiben können.

Der „billige“ Fleiſchtag in einem Wareuhauſe.
Jn der bekannten marktſchreieriſchen Weiſe kündigte

das Warenhaus Gebr. Baraſch zu Breslau einen Aus
nahmetag für Fleiſch an. Noch ehe das Publikum den
fragwürdigen Nutzen dieſes „billigen“ Fleiſchverkaufs
ſich zu eigen machen konnte, erſchienen nach der „All
gemeinen Fleiſcher Zeitung“ Beamte der Geſundheits
polizei und beſchlagnahmten in einer Emaillewanne
befindliche Spitzbeine, welche eine blaugrüne Farbe
zeigten. Kurze Zeit darauf gekangten die Spitzbeine
in das chemiſche Unterſuchungsamt, wo durch den Polizei
tierarzt Dr. Hoffmann deren hochgradige Verdorbenheit
feſtgeſtellt wurde. Die Spitzbeine waren aufgedunſen
und hatten an vielen Stellen ſchwarze Flecke aufzu
weiſen. Das Fleiſch war ſchmierig und ſtrömte einen
aashaften Fäulnisgeruch von ſich. Da die Firma
Baraſch das Fleiſch von dem Lieferanten Auguſt
Schneider in Breslau bezogen hatte, wurde die Klage
gegen den Verkäufer Fichtner, der das Fleiſch im
Warenhauſe feilgeboten hatte, erhoben. Jetzt hatte ſich
dieſer und auch der Expedient Schneiders, Walter, der
die Spitzbeine herausgegeben hatte, wegen fahrläſſigen
Nahrungsmittelvergehens vor dem Breslauer Schöffen
gericht zu verantworten. Der Verteidiger der Ange
klagten führte aus, daß doch in erſter Linie die Firma
Baraſch bezw. deren Angeſtellte verantwortlich gemacht
werden müſſen, denn dieſe hatten doch die Kontrolle
des Fleiſchverkaufs auszuüben. Fichtner habe ja nur
auf Anordnung der Firma Baraſch das Fleiſch aus
gehackt. Das Gericht beſchloß demgemäß, die Ver
handlung zu vertagen und zur nächſten Verhandlung
einige Angeſtellte der Firma Baraſch zu laden.

Juden begehren ſolch' Schweinefleiſch ſicher nicht,
Baraſch wollte ſomit nur die Chriſten „beglücken“!
Michel merkſt du noch nichts

Solches Judenvolk iſt nun eng verbunden mit der
Umſturzpartei und deren Beſtrebungen, dieſes hat der
Feldherr Bebel mit der Ballonmütze offen ausgeſprochen

Er führte aus:
Wie ſehr die preußiſche Annexionspolitik,

dieſe Revolution von oben zur Schrittmacherin für
die Revolution von unten geeignet iſt, hat der ver
ſtorbene Auguſt Bebel bei verſchiedenen Gelegenheiten
zutreffend ausgeführt. Jn der Tat hat auch ſelten
etwas der Jdee vom Gottesgnadentum einen ſo ſchweren
Stoß gegeben als 1866 die Abſetzung der Herrſcher
von Hannover und Kurheſſen durch Preußen. Schon
im Reichstag des Norddeutſchen Bundes ſagte hierüber

Das deutſche Volk iſt doch mündig und braucht
nicht mehr auf ſchöne Worte zu hören, denen die
Taten nicht folgen. Der Deutſche ſoll ſich ſeiner Kraft

(Bismarck) hat meiner Ueberzeugung nach mehr wie
jeder andere und das iſt das einzige Verdienſt,

Bebel am 24. Mai 1870: „Der Herr Bundeskanzler

was ich in ſeiner Tätigkeit erblicke dafür geſorgt,
daß in der öffentlichen Meinung der Glaube an das
Gottesgnadentum vollends heruntergebracht und unter
graben iſt. Meine Herren, wenn man, wie der Herr
Bundeskanzler 1866, mit Fürſtenkronen ſpielt, ſie ohne
weiteres abſchlägt und in die Taſche ſteckt, dann muß
es dahin kommen, daß in der Maſſe des Volkes, wo
etwa der Glaube an die Unumſtößlichkeit des Gottes
gnadentums noch exiſtiert, derſelbe vollſtändig zer
ſtört wird.

Am 18, März 1898, dem 50. Jahrestag der Ber
liner Revolution, ſagte Bebel im Reichstag:

„Wer hat denn die Fürſten von Gottes Gnaden
1866 zum Teufel gejagt? Das Volk? Das war ein
Fürſt von Gottes Gnaden, der damalige König von
Preußen, und wenn man ſo mit ſeinem eigenen Herrn
Vetter von Gottes Gnaden aufräumt, dann hat auch
das Volk das Recht, eines Tages ebenſo aufzuräumen.
Was dem einen recht iſt, iſt dem andern billig.“

So leitete Bebel aus der preußiſchen Annexions-
politik von 1866 ohne weiteres das „Recht“ der So
zialdemokratie zur Annexion der Monarchie her!

Nach der Mittelſtandsrede des Staatsſekretärs
Dr. Delbrück ſucht man vergeblich nach einer Ausſicht
auf gründliche Beſeitigung der Urſachen der Schäden.

Der Detailhandel,
ſoweit nicht Konſumvereine und Warenhäuſer in Frage
kommen, iſt von den Ausführungen Dr. Delbrücks
nicht ganz befriedigt. Er hätte erwartet, daß die Re
gierung in der Frage der Beamten Konſumvereine die
gleiche Entſchiedenheit gezeigt hätte, wie bei dem Ver
bote des heimlichen Warenhandels der Beamten. Der
legitime Detailhandel, der durch den Beamtenhandel
und die Beamten-Konſumvereine, durch Kaufhäuſer
für die Armee und die Marine, durch den Lebens-
mittelhandel der Städte und die Konzentrationsformen
des Kleinhandels in allgemeinen Konſumvereinen und
Warenhäuſern zu einem erbitterten Kampfe um ſeine
Exiſtenz gezwungen wird, und der in dieſem Ringen
zu unterliegen droht, kann ſich nicht dabei beruhigen,
wenn der Staatsſekretär ſagt:

Jch bin der Meinung, daß ſich die Be
amten bei dem gemeinſamen Bezuge von Waren
eines großen Taktes befleißigen müſſen, und daß,
wenn man auch nicht jeden gemeinſamen Waren
bezug von Beamten verbieten kann, es doch un
zuläſſig iſt, wenn der gemeinſame Warenbezug von
Beamten ſchließlich den Charakter einer großen ge
ſchäftlichen Veranſtallung unter Ausnutzung dienſt
licher Räume, Schreibhilfe uſw. annimmt. (Wo iſt
hier die Grenze zu ziehen? Der Verf.)

Meine Herren, ich will auf das Gebiet der
Konſumvereine im einzelnen nicht eingehen. Die
Frage iſt ſehr ſchwierig. Man kann, wenn man
auf der einen Seite Genoſſenſchaften für das Hand
werk fördert, ſogar mit öffentlichen Geldmitteln
unterſtützt, nicht Genoſſenſchaften für andere Leute
zugunſten des Handwerks verbieten. Hier im
Wege der Geſetzgebung einzugreifen, halte ich, ſoweit
ich die Dinge überſehen kann, für ausgeſchloſſen.“

Wenn man bedenkt, daß die Bitten, die der Detail
handel an die Regierungen und Parlamente gerichtet
hat, Hilferufe aus der tiefſten Not ſind, dann wird
man es auch verſtehen, daß das Nein, das aus den

gewiß wohlwollenden Verſicherungen des Herrn
Staatsſekretärs herausklingt, von den Betroffenen als
eine direkte Preisgabe an die ihnen feindlichen Gewalten
aufgefaßt wird. So etwas ſchmerzt tief, und den Ver
bänden, die an die Zukunft des Detailhandels auf
Grund gewiſſenhafter Unterſuchungen glauben, wird es
ſchwer. fallen, das Gefühl völligen Verlaſſenſeins mit
allen ſeinen ſchlimmen ſozialen und politiſchen Begleit-
erſcheinungen von der großen Maſſe der Kleinhändler
fernzuhalten.

Von dem Haus und Grundheſitze
iſt bei der jetzigen Mittelſtandsdebatte des Reichstages
ſo gut wie gar nicht die Rede geweſen. Man er
innert ſich dieſer wichtigen Gruppe des Mittelſtandes,
wie ein Reichstagsabgeordneter zutreffend bemnerkte, ge
wöhnlich nur dann, wenn es Laſten zu verteilen gibt.

Der gewerbliche Mittelſtand, der eng mit dem Haus
und Grundbeſitz verbunden iſt, wird auch im gegen
wärtigen Augenblick beſtrebt ſein müſſen, daß die
Hausbeſitzerſorgen, ſoweit ſie allgemeiner Natur ſind,
im Zuſammenhange mit der geſamten Mittelſtands
frage erörtert werden. Später werden wir hierauf
noch in einem beſonderen Aufſatze zurückkommen.

Dem Mittelſtande entgeht ferner die Kenntnis der

Rechtspflege. Um dieſen vor Schäden zu wahren,
hat der
Mittelſtandshund für Halle a. S. und den Saalkreis

eine

Rechtsauskunftſtelle
eingerichtet.
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Beachten Sie! Beachten Sie!
Zeitgemäße Winke.

Wenn auch im Notfalle der geſunde Menſchenver-
ſtand lehrt, was Recht und Unrecht iſt, auch der wohl
meinende Freund und Nachbar der Anſicht beipflichtet,
ſo ſteht im Geſetz doch öfter anders geſchrieben darum
ſoll man nicht in Rechtsſtreitſachen ſeinen geſunden

Menſchenverſtand fragen, ſondern ſich Jnformationen

Rechtsanskunftſtelle für den Mittelſtand
in Halle a. S., Mittelſtraße 6

Sprechſtunden 912 Uhr vorm., 3—6 Uhr nachm.
auch Sonntags von 9—12 Uhr.

Gegen angemeſſene- Gebühren werden Auskünfte über
alle Rechtsfragen erteilt; Einziehung von Forderungen,
auch völlige Prozeßführung bei den Amts und Land
gerichten übernommen; Verträge jeder Art; Teſtamente

entworfen; Außergerichtliche Vergleiche herbeigeführt;
Buchſführung zum Nachweiſe für die Einkommenſteuer
Veranlagung übernommen. Da Unkenntnis des
Geſetzes nicht vor dem Reinfall ſchützt, kann man nicht

erſt fragen, wenn es zu ſpüt iſt.

Jer Vorſtand

des Mittelſtandshundes für Halle und den 5nalkreis,

n

Wer nun immer noch im Zweifel iſt, warum der
Verleger der „Halleſchen Reform“ ein ſo ſcharfer Anti
ſemit ſein kann, dem wird auch nicht geholfen werden
können. Wir wollen ihnen aber noch ins Gedächtnis
rufen

Die Juden handeln mit Menſchenfleiſch.
Das Landgericht Beuthen verurteilte den König der

Mädchenhändler Lubinski zu 9 Jahren Zuchthaus und
12000 Mk. Geldſtrafe.

Himmelſchreiende Judenverfolgung das, nicht wahr,
deutſcher Michel?

Wer politiſchen Verſtand und ſtarken Willen in
ſich trägt, der werde Abonnent der

Halleſchen Reform.
Der ſtrebe mit dahin, daß die Zeitung jede Woche

und öfter herausgegeben werden kann. Mk. 1,50 für
drei Monate kann wohl ein jeder opfern.

Halle.
Glaube und Tat. (Moritz Dieſterweg's Verlag

in Frankfurt a. M.) Zu beziehen durch jede Buch
handlung. Jahresbezugspreis Mk. 2,50. Einzelne
Nummer 25 Pfg.

Die ſoeben erſchienene Märznummer enthält vom
Herausgeber Pfarrer Julius Werner u. a. einen Artikel,
der weite Kreiſe intereſſieren dürfte: „Die Entwicklung
des deutſchevangeliſchen Frauenbundes und die Harm
loſigkeit ſeiner Gönner.“ Oberlehrer Oberfohren in
Kiel ſchreibt „über die problematiſche Wirkung der
Einheitsſchule im Sinne der ſozialen Verſöhnung“.
Andere Beiträge haben geliefert: Alexander Vömel,
Paul Hoche, K. E. Knodt und Auguſt Brüggemann.

Bekanntmachungen
der Rechtskonſulenten-Jnnung für die Provinz

Sachſen, Thüringiſche Staaten und das
Herzogtum Auhalt.

Ernmahnung!

Die Herren Kol-
legen ſollen ſich ſtets

J I vor Augen halten,J S S das die Jnnung nur
S vorwärts kommen

e kann, wenn in allen
J ihren Gliedern ein

S ſtetiges Arbeiten, ein
C unaufhörliches Vor

wartsſtreben ſich be
n merkbar macht.
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Mehr Mitarbeit!
„Treuhandinſtitute“ als Schwindelfirmen.
Jn letzter Zeit ſuchen verſchiedene Grundſtücks

vermittelungsſchwindler durch einen neuen Trick das
unkundige Publikum zu betrügen. Sie fügen ihrer
Firma die Bezeichnung „Treuhandinſtitut“ oder “Treu
handgeſellſchaft“ bei und erwecken dadurch in dem Volke
den irrigen Glauben, als handle es ſich bei ihrem h
Unternehmen um ein beſonders vertrauenswürdiges Ge

Wirklichkeit betreiben ſie ihr Geſchäft in der gleichen
Weiſe, wie die bekannten Grundſtücksſchwindler. Sie
beſchäftigen höchſt zweifelhafte Perſonen als Vertreter,
die mit allen auch unerlaubten Mitteln Grundſtücks
verkäufer derart bearbeiten, daß ſie ihnen einen Verkaufs
und Jnſertionsauftrag für ein wertloſes Offertenblatt
mit vielſagendem Namen erteilen. Die Schwindler haben

es nur auf die Erlangung der hohen Jnſertions
gebühren, die Reiſenden nur auf die unverhältnismäßig
hohen Proviſionen abgeſehen. Eine Vermittlertätigkeit
wird nicht oder nur in ganz geringem, zu den Vor
ſchüſſen in keinem Verhältnis ſtehenden Maße ent
wickelt. Derartige Unternehmen find nicht berechtigt,
die Bezeichnung „Treuhand“ in ihrer Firma zu führen.

Es wird dringend gebeten, einſchlägiges Material
der Zentralſtelle zur Bekämpfung der Schwindelfirmen
in Lübeck, Parade 1, zu überſenden. Dieſe Stelle er-
teilt auch gern den in Mitleidenſchaft gezogenen Per
ſonen an Hand ihres Materials Auskunft.

Auch in Halle a. S. hat ſich eine „Treuhandgeſell
ſchaft“ m. b. H. aufgetan. Die Bekanntmachung über
Eintragung in das Handelsregiſter läßt den Leſern
wiſſen, daß u. a. ein Geſellſchafter eine Schreibmaſchine,
ein zweiter ſogar zwei Schreibmaſchinen eingebracht hat.

3PO. S 91. RAGebO. S 38. Die Koſten des
Mahnverfahrens ſind ganz zu erſtatten, wenn die
Gläubigerin zunächſt durch einen Anwalt ihres Wohn

nach Möglichkeit abzuſehen und ihren Beamten c. nahe
zulegen, ihre Einkäufe bei ortsangeſeſſenen Firmen zu
bewerkſtelligen. Ferner ſind folgende geſetzliche Maß
nahmen zu beantragen: Zuſatz zu S 14 der Reichs
gewerbeordnung: „Anmeldepflichtig iſt jede Art der
Warenvermittlung.“ Bei der für die Anmeldung zu
ſtändigen Behörde iſt eine alphabetiſch geordnete Liſte
aller angemeldeten Betriebe zur Einſicht für jedermann
aufzulegen. Jeder Angeſtellte oder Beamte hat zur
Eröffnung des Warenhandels die ſchriftliche Genehmig
ung ſeines Prinzipals oder der Dienſtbehörde beizu
bringen. Die Eintragung in die Liſte iſt zu ver
weigern, ſo lange die ſchriftliche Genehmigung nicht vorliegt.

S 15 a der Gew.O. iſt dahin zu ergänzen, daß auch der
jenige, der Waren vermittelt, ohne einen offenen Laden
zu haben, an ſeiner Wohnung den Familiennamen mit
mindeſtens einem ausgeſchriebenen Vornamen und eine
Bezeichnung anbringen muß, aus der? die Art des Ge
ſchäftsbetriebes klar hervorgeht. Jeden Handelsbetrieb
bezw. Warenvermittlung fedweder Art mit einer ein
malig zu erhebenden Stempelſteuer von 50 Mark an
zu belegen und die Strafbeſtimmungen S 148 Ziffer 1
entſprechend zu ergänzen.

Nah und Fern.
Jn Berlin ſollen wieder 82 wohnende türkiſche

Untertanen Geſtellungsbefehle zu militäriſchen Ueb
ſitzes wegen einer Forderung von über 600 Mk. Zahl
ungsbefehl erwirkt hat und bei Widerſpruch des
Schuldners der Prozeß bei einem andern Landgericht
geführt worden iſt, denn der Klägerin ſtand unter den
in der ZPO. angebotenen Verfahrensarten die Wahl
frei. Das Mahnverfahren gehört als vorbereitender
Akt zum Rechtsſtreit. Die Partei kann ſich auch im
Mahnverfahren eines Anwaltes bedienen 91 3PO.).
Die Mehrkoſten, die durch einen Wechſel in der Perſon
des Anwalts entſtanden ſind, ſind zu erſtatten, weil
der Wechſel eintreten mußte. Der im Mahnverfahren
tätige Anwalt war am Prozeßgericht nicht zugelaſſen.
(OLG. Düſſeldorf 21. 5, 12, J. W. 1913, 230.)

3PO. S 91. Koſten des Zwiſchenanwalts. Jede
nicht am Sitze des Prozeßgerichts wohnhafte Partei iſt
in allen Fällen befugt, einen Zwiſchenanwalt zur Be
forgung des Verkehrs mit dem Prozeßbevollmächtigten
anzunehmen, und die Erſtattung der dadurch entſtehen
den Koſten zu beanſpruchen.
LG. Berlin, Beſchl. v. 15. 10. 12, JW. 1913, 350.)

Dieſe Entſcheidung ſteht mit der Rechtslehre und
der Rechtſprechung im Widerſpruch. Die Gebühr des
Verkehrsanwalts iſt danach nur dann erſtattungsfähig,
wenn mit Rückſicht auf die Schwierigkeit der Sach
oder Rechtslage die Partei nicht imſtande war, den
Prozeßbevollmächtigten ſelbſt zu informieren.

3PO. S 122. Mit dem Tode der Partei erliſcht
das Armenrecht mit allen ſeinen Nachwirkungen.
Für den Erben fällt die auf dem Armenrecht des Erb
laſſers beruhende Stundung ohne weiteres weg, die
Koſtenſchuld der verſtorbenen Armenpartei iſt Nachlafßz
ſchuld (vgl. Ritimann 5, Anm. 18 zu S 86). Einer
Anordnung der Nachzahlung, wie Seuffert, Anm. 1 zu
S 125 3PO ſie fordert, bedarf es daher nicht. (LG.
Konſtanz 14. 4. 13, I. Z. H. 360/07.)

BGB. S 1944. Erbſchaftsausſchlagung. Friſt
beginn. Die Ausſchlagungsfriſt beginnt ſpäteſtens
mit dem Zeitpunkt, in welchem der pflichtteilsberechtigte
Erbe von dem Teſtament und der darin enthaltenen
Beſchränkung ſeines Erbteils Kenntnis erhalten hat.
Zweifel über die rechtliche Auslegung oder die Gültig
keit des Teſtaments hindern den Beginn der Aus
ſchlagungsfriſt nicht. (OLG. Cöln 4. 5. 12, Rhein.
Arch. 110, 255.)

S Die Kalbprobe. Die fahrenden Leute“, Muſi-
kanten, Tänzer, Gaukler, Narren c. galten im 13. und
14. Jahrhundert für rechtlos, ſodaß die älteſten Geſetze auf
die Ermordung eines Fahrenden nur Scheinbußen ſetzten.
Eine ſolche beſtimmte das „Gothländiſche Recht“, das lange
in Schweden galt, in der „närriſchen Kalbprobe“. Sie
erklärte: „Wer einen Spielmann erſchlägt, ſoll ein drei
jähriges Kalb und dazu ein Paar neue Handſchuhe
kaufen. Letztere hat er mit Fett zu beſtreich en und den
Erben des von ihm Erſchlagenen auszuhändigen. Hier
auf wird das Kalb auf einen Berg geführt und der
Erbe des „Fahrenden“ muß den Schwanz des Tieres
in die Hand nehmen. Kann er mit den fettigen Hand
ſchuhen das Tier halten, ſo iſt es ſein wo nicht, ſo
hat er ſein Recht auf anderweitige Buße verloren.“

Wie iſt das in der neuen Zeit anders geworden.

Wider den „heimlichen Warenhandel“.
Der geſchäftsführende Ausſchuß der Kleinhandels

abteilung der Anhaltiſchen Handelskammer beſchäftigte
ſich mit den Schädigungen, die der ſog. „heimliche
Warenhandel“ den öffenen Detailgeſchäften zufügt.
Der Ausſchuß hat der Kammer zur Bekämpfung dieſes
Handels folgende Vorſchläge gemacht: An ſämtliche Be

örden, ſowie an die Großbetriebe im Herzogtum An
halt die Bitte zu richten, von einem gemeinſamen

ſchäft, das im allgemeinen Jnterefſe begründet ſei. Jn Bezug von Waren für ihre Angeſtellten oder Arbeiter

(Ständige Rechtſpr. d.

ungen durch das Konſulat erhalten haben. Jtem ſeien
in den Eſſener KruppKanonenfabriken die Arbeitszeiten
um wöchentlich 18 Stunden vermehrt worden, zur Er
ledigung der von der Türkei und Serbien vorliegenden
dringlichen Aufträge. Auf ſchön Wetter weiſt das aller
dings nicht hin.
Ein auffallend mildes Urteil fällte das Kriegs
gericht in Thorn gegen einen Hauptmann, dieſer war
angeklagt der Gehorſamsverweigerung und der Achtungs
verletzung ſeinem Militär gegenüber und erhielt nach

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit durchgeführten Ver
handlung 14 Tage Stubenarreſt. Damit vergleiche
man die Strafen, welche wegen der gleichen Reate
Soldaten zu treffen pflegen!

Der Reichstag hat für die 1916 in Berlin
abzuhaltenden Olympiſchen Spiele als 1. Rate des
Reichszuſchuſſes von 200 000 Mk. 46 000 Mk. be
willigt. Das iſt hinausgeworfenes Geld.

Jm Deutſchen Reich, der Gottesfurcht und
frommen Sitte iſt im Jahre 1912 die Zahl der wegen

Verbrechen verurteilten Perſonen unter 18 Jahren
gegenüber 1911 um 4000 geſtiegen und beträgt
55.000. Eine wahrlich erſchreckende Ziffer

Menſchenfreſſer in München. Jm Laden
fenſter einer Metzgerei in Schwabing kann man leſen
„Mild geſalzenes Bauernfleiſch.“ Hoffentlich iſt es
nicht zu fett.

Jm „Jsraelit“ Nr. 52 vom 24. Dezember 1918
findet ſich folgende bemerkenswerte Anzeige: Welcher
vermögende fromme Vater leiht cand. med. (9. Semeſter)
die monatlichen Beiträge zur Beendigung ſeines
Studiums bei ſpäterer evtl. Heirat der Tochter. Off.“

Kommentar überflüſſig.
Der Sektionschef im öſterreichiſchen Eiſenbahn

miniſterium Siegmund Sonnenſchein iſt der Ritterſtand
mit Nachſicht der Taxe verliehen worden. Daitſcher
Adel! Semigotha! Tout comme chez nous

Ein Geiſtesblitz des ZehnGebote Hoffmann im
Preußiſchen Abgeordnetenhauſe: „Schon wieder iſt ein
Fall vorgekommen, daß ein Rittergutsbeſitzer ſeinen
Bullen in Laagſe nicht einem Liberalen zur Deckung
einer Kuh zur Verfügung ſtellen wollte. Der Mann
muß alſo mit der Kuh zu einem liberalen Bullenbeſitzer
in die Nachbarſchaft gehen. Wenn freiſinnige Kühe
zu den liberalen Bullen gehen, wird ſich ein bedeuten
der Rückgang des konſervativen Rindviehs bemerkbar
machen.“ Volksführer Leſer!

Aerztliche Standesvereine.
Die Berliner AerzteKorreſpondenz veröffentlicht

das Ergebnis der Wahlen in den Berliner ärztlichen
Standesvereinen. Eine Reihe dieſer Vereinswahlen iſt
lehrreich Jn Königſtadt beiſpielsweiſe finden wir die
Namen: Caſſel, Oſtrodzki, Badt, Munter; in der
Friedrichſtadt: LevyDorn, Flatow, Moſſe; in Weſt
berlin: Friedländer, Wolfſohn, Löwenthal, Cohn,
Schleſinger, Mareuſe, Herzfeld; im Südweſt: David
ſohn, Cohn, Friedländer, Alexander, Pulvermacher; in
der Roſenthaler und Schönhauſer Vorſtadt: Margoniner,
Deutſch, Löwenberg, Alexander, Peyſer, Samter;
Oranienburger Vorſtadt: Cohn, Hirſch, Toby Cohn;
Oſten: Leibholz, Schönheimer, Mislowitzer, Rehfiſch,
Seeligſohn, Roſenthal. Unter dieſer Fülle von Namen
von beſonderem Heimatsklang findet ſich nur ganz
ſpärlich verſtreut da und dort einer, der anderen
Charakter trägt. Jedenfalls gewähren dieſe Wahlen
ein liebreizendes Bild von der Zuſammenſetzung der
ärztlichen Standesvereine und laſſen Rückſchlüſſe zu
auf die Zuſammenſetzung der Berliner Aerzteſchaft
überhaupt, die nicht gerade lieb in deutſche Ohren
klingen!
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Herr Levy aus Danzig.
Wir hatten ſeinerzeit darüber berichtet, daß der

Danziger Frauenarzt Dr. Levy aus purer Geldgier
fortgeſetzt Verbrechen wider das keimende Leben be
gangen hatte und dieſerhalb zu ein paar Jahren Zucht-
haus verurteilt worden war. Wir hatten dieſen Feſt
ſtellungen. überaus ſentimentale Betrachtungen eines
Danziger Lokalblattes angefügt, in denen das Schickſal
dieſes „angeſehenen Mannes“ auf das Tiefſte beklagt
wurde. Nun hat das Danziger Schwurgericht den
„angeſehenen Mann auch noch wegen Verbrechens
gegen S 218 des Strafgeſetzbuches zu einem Jahr
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt verurteilt, was,
zuſammengezogen mit der Strafe, die er gegenwärtig
im Graudenzer Zuchthauſe verbüßt, eine Geſamtſtrafe
von 51, Jahren Zuchthaus und 8 Jahren Ehrverluſt
bedeutet. So ſehen die angeſehenen Leute der Frei
ſinnspreſſe aus! Wenn dieſer Gentlemann einen
anderen Namen trüge, was würden dann wohl dieſelben
Leute ſagen? Man fühlt immer wieder heraus, daß
ſie wie Kletten aneinanderhängen, daß ſie einander auch
dann nicht fallen laſſen, wenn einer von den Jhren
zum Schwerverbrecher herabgeſunken iſt. Eigentlich

ſollten wir lernen von ihnen.
Brillantgrün als Medizin.

Es iſt kein Druckfehler, lieber Leſer! Wenn du in
dem neuſten Heft 11 der von Prof. Ehrlich und Ge
noſſen herausgegebenen Zeitſchrift für Chemotherapie
und verwandte Gebiete nachſchlägſt, ſo findeſt du auf
Seite 1197 ff. einen recht intereſſanten Aufſatz über
„Die Bedeutung der Farbſtoffe in der Medizin“ und
erfährſt auch, daß das Brillantgrün das Sulfat des
Tetraäthyldiparaamidotriphenylkarbinols iſt. Der Farb
ſtoff ſoll die Wirkung haben, daß ein Stotterer- als
geheilt zu erachten iſt, wenn er das ſchöne Wort aus
ſpricht, ohne anzuſtoßen; im übrigen haben ſtark giftige
Wirkungen unangenehme Nebenerſcheinungen.

Eine beſchwindelte Stadtverwaltung.
Man ſchreibt uns aus Gneſen: Mit einem nicht

alltäglichen Betrugsfall hatte ſich die hieſige Straf
kammer zu beſchäftigen, vor der als Angeklagte die
frühere Hausdame des Bürgermeiſters in Wreſchen ſich
zu verantworten hatte. Dem Dienſtmädchen des Bür
germeiſters war beim Fenſterreinigen ein Fenſterflügel
entglitten und auf die Straße geſtürzt. Die damals
bei dem Bürgermeiſter als Empfangsdame angeſtellte
Helene Teſchner aus Wreſchen erbot ſich dem weinen
den Dienſtmädchen gegenüber, alle Schuld auf ſich zu
nehmen, jedoch müſſe das Mädchen angeben, daß der
Unfall tatſächlich ihr, der Empfangsdame zugeſtoßen
ſei, worauf das Mädchen unbegreiflicherweiſe einging
Die Angeklagte machte nun der Stadt Wreſchen gegen
über, die Eigentümerin des betreffenden Hauſes iſt,

f die Aerzte bei ihr eine Blinddarmentzündung, die einen
längeren Aufenthalt in einer Anſtalt nötig machte.
Die findige Dame erhob nun an die Stadt Wreſchen
Entſchädigungsanſprüche und ſetzte auch durch, daß ihr
eine Abfindungsſumme von 4000 Mark gezahlt wurde.
Der wahre Sachverhalt kam aber bald zu Tage und
die junge Dame muß ihren ſo gewinnbringend ſchei
nenden Einfall mit drei Monaten Gefängnis büßen,
da das Gericht Betrug für vorliegend erachtete.

Vor der Kölner Strafkammer fand ein großer
Spielerprozeß ſtatt. Angeklagt waren die Kaufleute
Weinberg, Nathan, Levy und David wegen Falſchſpiels.
Sie hatten mit Hilfe von Schleppern eine große An
zahl von Perſonen aus Köln, Frankfurt und vom Ober
rhein bedeutende Summen abgenommen. Manche Leute
hatten an einzelnen Abenden 20 000 Mark verloren.
Ein Sachverſtändiger erklärte, daß er ſelbſt Stunden
hindurch mit ihnen geſpielt hätte, ohne ihre Spielkniffe
zu entlarven. Was Wunder, die Leute hießen: Wein
berg, Nathan, Levy und David, lieber Leſer!

Für das erſte Erſcheinen des Prinzen zu Wied
auf albaniſchem Boden iſt auch die Uniformfrage ent
ſchieden worden. Der Prinz wird eine der türkiſchen
Marſchallsuniform ähnliche PhantaſieUniform, aber
mit der albaniſchen Kopfbedeckung tragen. Eſſad Paſcha
wird den Titel „Exzellenz“ erhalten, wodurch ſeine bis
herige hervorragende Stellung ihren Ausdruck finden
wird. Die Urſprüngliche Abſicht des Prinzen, die ſehr
maleriſche JohanniterUniform anzulegen, wurde auf
gegeben, da das große Kreuz auf der Uniform die Em
pfindlichkeit der Mohammedaner hätte verletzen können.
Die „Regierungs“ ſorgen haben alſo ſchon begonnen,
und zwar, wie es ſich für einen ehemaligen preußiſchen
Offizier von ſelbſt verſteht, bei der Uniform.

Wolf Wertheim flüchtig
Die Zeitungen berichten von einer öffentlichen ge

richtlichen Verlautbarung, in der es heißt: „Wolf
Wertheim unbekannten Aufenthalts“. Das iſt der
Schlußſtein der Tragikomödie, die um Wolf den Guten
und ſein Trudchen ſpielt. Mit fünf baren Millionen
ſtürzte ſich der Unbeſonnene vor rund fünf Jahren in
den Strudel der Spekulätionen, und als armer Mann
irrt er nun im Auslande umher, verfolgt von den
Schulden, die er obendrein noch auf ſich lud und ver
folgt von den Verwünſchungen von Tauſenden von
brotloſen Angeſtellten, die er aus dem ſicheren Hafen
guter Stellungen in die toſende See hinauslockte, von
wo es keine Wiederkehr gab. Es gehört wirklich faſt
mehr als Chutzbe dazu das Auftreten des Sternes
Wolf Wertheim im Berliner Geſchäftsleben einen
Segen zu nennen. Dieſe höchſt ſonderbare Auffaſſung
vertritt ein Herr, der ſich doch wohl Kaufmann nennt
und als ſolcher vom rein kaufmänniſchen Geſichts
punkte aus die „Deutſche Konfektion“ herausgibt:

geltend, ſie habe ſich beim Heben des ſchweren Fenſter
flügels verletzt und tatſächlich diagnoſtizierten bald darauf

Herr Ludwig Traube. Er ſagt allen Ernſtes, daß
Wolf Wertheim eine „große Aufgabe erfüllt“ und „viel

Reinhold Grünberg
Leipziger Straße 21Leipziger Straße 21 empfiehlt

Oberhemden
nach Mass unter Garantie für guten Sitz

Normalhemcden a
Reformhemden S
Maccohemden
Unterjacken 5
Unterbeinkleider

Bei den

Segen geſtiftet“ habe! Er habe Geld unter die Leute
gebracht und zwar nicht nur das Vermögen Wolf
Wertheims ſelbſt, ſondern auch das Geld von Perſonen,
gegen die dieſer ſelbſt ein armer Schlucker geweſen wäre.
Wenn von den 300 Millionen der Fürſten Hohenlohe
und Fürſtenberg Tauſende von Angeſtellten jahrelang
gelebt und zahlreiche Fabrikanten gewinnbringende Auf
kräge erhalten hätten, ſo werde kein vernünftiger Menſch
in dieſer Schröpfung unſerer reichſten Großfkapitaliſten
ein wirtſchaftliches Unglück ſehen. Wolf Wertheim
hätte zweifellos klüger gehandelt, wenn er ſein großes
Vermögen in ſicheren Werten angelegt und in heitrem
Müßiggange verzehrt hätte. Der Fürſtenkonzern wäre
um 20 30. Millionen reicher, die Allgemeinheit aber um
den gleichen Betrag ärmer. „Wäre dies etwa“, ſo
fragt Herr Traube, „wünſchenswert“ Und er findet
auf dieſe Frage die entzückende Antwort, die er offenbar
für ſo bedeutend hält, daß er ſie in fette Lettern ſetzt:
„Wenn Wolf Wertheim durch ſeine Gründung in
wenigen Jahren 20 Millionen und mehr verwirtſchaftet
hat, ſo hat er dadurch mehr für die Allgemeinheit ge
(eiſtet, als zahlreiche behäbige Nichtstuer, die von ihrer
Beute zehren.“ Mit dieſer Gemütsdeklaration kann
man ja wohl Herrn Ludwig Traube allein laſſen. Er
hat ſich wieder einmal mit beträchtlichem Ruhme be
kleckert!

Zur Sache ſelbſt erfahren wir noch, daß ſich der
„unbekannt Verzogene“ bis in die letzte Zeit hinein im

Hotel am Zoo“ am Kürfürſtendamm aufgehalten hat.
e r JInzwiſchen ſoll er ein ausländiſches Sanatorium auf
geſucht haben, wo er Heilung von ſeinen ſeeliſchen De
preſſionen und maſochiſtiſchen Neigungen erhofft.

Bei Einkäufen empfehlen sich:
Ktexander Blau

Tapisserie, Posamenten, Trikotagen und Wollwaren.

Geschüft besteht seit 1853. Leipzigerstrasse 99,

kichard Elze
Grösste Auswabl in Posamenten, Trikotagen, Kurz-, Woll

und Weiss waren. Neu aufgenommen: Putz-

Gegründet 1833. Marktplatz G.
W. F. Wollmer

Posamenten, Strumpfwaren, Trikotagen, Woll waren.

Gegründet 1769. Gre Ulrichstrasse 4 m

Sehnees Hachf., A. F. Ebermann.
8pezialität Trikotagen, Strümpfe,

Gre Steinstr. Nr. 84
Gust. Liehermann

Herrenartikel, Wäsche, Trikotagen, Strümpfe, Wollwaren.

Cordes'sche
Bekleidungs- Akademie v
Hahſe a. S., Gr. Steinstr. 241I. Pygghall- Tennis- Hockey-Spieler,

För Zuschneider, Direktricen
und Schneiderinnen gründlichste

Zuschneidern und Direktricen sind

Geiststre 42.

Sport Artikel

Radfährer, Ruderer, Turner

und erfolgreichste Ausbildung. sowie fär S
Kostenloser Stellen Nachweis Leiohtathletil nd Tourigtih

vielen Nachfragen nach empfiehlt
in grosser Auswahl sehr preiswert

wir sehr oft nicht in der Lage, alle H. Schnee NHachf-

Nachthemcden Stellen besetzen zu können. Zahl- A. F. Eber mann
Unif h el reiche freiwillige Anerkennungs- Halle a, S., Gr. Steinstrasse 84.
niformnemen schreiben von Chefs und Schülern Swen für Familienvedarf Sehneiclergenilten

Manschetten tüchtigen, sucht sofortS 8 Extra Kurse in Damen- und Fr. Bertram, Schneidermeister
erwiteurs, Wäsche Sehneiderei. in Blankenburg a. H. Mauer-

Umstands-Korsetts

Damenbincien

Schmeerstrasse 2.

Naheres

Sohnittmuster Verkauf. strasse Nr. 8.

Suche zu Ostern für 8 jähr.
durch Gratis Prospekt. Knaben und 5 jahriges Mad-

chen eine geprüfte

Leibhbincden
ärztlich empfohlen

à Dutzend von 70 Pfg. an.

Zum I. Juni dieses Jahres
suchen wir einen tüchtigen

Masehinenmeister.

Bewerbungen mit Gehalts- Zeugnisabschriften u. Gehalts-
ansprüchen erbeten. Ahstedt- ansprüchen an Frau Berta
Sehellerter Zuckerfabrik in Grabau, Rittergut Hohenberg,
Schellerten, Pr. Hannover.

Erzieherin
welche schon m. Erfolg unter-
richtet hat. Angebote mit

bei Goldbeck i. d. Altmark.

Spezial Korsett Fabrik

Bernhard Haeni
Schmeerstrasse 2.

Die Direktorstelle
der Aktien Zuckerfabrik Hessen (Braunschweig) ist zum
I. Juli er. oder später zu besetzen.

Der Vorstand der Aktien Zuckerfabrik Hessen.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schrö
der, Halle a. S. Mittelſtraße 6. Druck von Carl Gleditzſch, Halle a. S., Geiſtſtraße 19, Fernruf 902.
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